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Parteienfinanzierung: Jede Landtagspartei 
soll 25 000 Franken mehr erhalten 
Weil Medienarbeit teurer wurde: Vertreter der vier Landtagsparteien haben eine Initiative eingereicht, um die Parteienförderung anzupassen. 

Elias Quaderer 
 
Mehr Geld für die im Landtag 
vertretenen Parteien: Das ist 
das Ziel einer parlamentari-
schen Initiative, die von den 
Fraktionssprechern der VU, 
FBP und FL sowie dem DpL-
Präsidenten Thomas Rehak 
vergangenen Donnerstag ein-
gereicht wurde. Konkret sieht 
der Vorstoss vor, dass der jährli-
che Pauschalbeitrag für Land-
tagsparteien von bisher 55 000 
Franken auf 80 000 Franken 
erhöht wird. Dies geht aus dem 
Initiativtext hervor, der am 
Montag auf der Landtagsweb-
site aufgeschaltet wurde. 

Unverändert soll der jährli-
che Beitrag von 710 000 Fran-
ken bleiben, der anteilsmässig 
nach Anzahl der Wählerstim-
men unter den Parteien verteilt 
wird. Um Anspruch auf einen 
Anteil dieses Betrags zu haben, 
muss eine Partei nicht unbe-
dingt im Landtag vertreten 
sein. Es genügt, wenn sie bei 
den letzten Landtagswahlen 
mindestens drei Prozent der 
Stimmen erhalten hat. 

Höhere PR-Kosten 
wegen Medienvielfalt 
Die Beträge der staatlichen Par-
teienfinanzierung wurden zum 
letzen Mal vor rund zehn Jahren 
angepasst. Anlass war damals, 
dass mit den Unabhängigen 
(DU) erstmals eine vierte Partei 
in den Landtag einzog. Was ist 

aber der Grund, dass nun die 
Förderung angepasst werden 
soll?  

Gemäss dem Initiativtext 
hängt der Vorstoss vor allem mit 
der veränderten Medienland-
schaft zusammen. So schreiben 
die Initianten, dass bei der Öf-
fentlichkeitsarbeit «mit Blick 
auf die heutige Medienvielfalt 
(Print, Onlineformate, Radio, 

Fernsehen) deutlich höhere 
Kosten anfallen als noch vor 
zehn Jahren».  

Denn um eine gute Öffent-
lichkeitsarbeit zu leisten, seien 
die Parteien heutzutage darauf 
angewiesen, verschiedene Me-
dien und Publikationsorgane zu 
nutzen: «Während die eigenen 
Publikationen vorwiegend von 
den eigenen, parteinahen Perso-

nen konsumiert werden», benö-
tige es Zeitungen, Radio, TV so-
wie öffentliche Veranstaltungen, 
«um möglichst viele Menschen 
zu erreichen», schreiben die Ini-
tianten. 

Erhöhung als «indirekte  
Medienförderung» 
Allerdings: Es gibt bei den Medi-
en auch kostenlose Gefässe, wie 

etwa die «Parteienbühne» im 
«Vaterland», über die die Partei-
en ihre Inhalte verbreiten kön-
nen. Doch diese Gefässe sind in 
ihrem Umfang beschränkt. Und 
der kostenlos angebotene Platz 
genügt gemäss den Initianten  
nicht, damit die Parteien ihre 
Positionen unter die Leute brin-
gen können. «Es wird daher not-
wendig, Platz ‹zu erkaufen›, auf 

dem man politische Botschaften 
im eigenen Sinn anbringen und 
Schwerpunkte setzen kann», 
heisst es im Initiativtext. «Inso-
fern ist diese Erhöhung nicht 
bloss ein Beitrag an die 
politische Meinungsbildung, 
sondern wird indirekt auch wie-
der an die Medien zurückflies-
sen.» Der höhere Pauschalbe-
trag entspreche also einer «indi-
rekten Medienförderung». Dem 
ist jedoch anzufügen: Gezwun-
gen wird freilich keine Partei, 
die zusätzlichen 25 000 Fran-
ken pro Jahr tatsächlich in die 
Medienarbeit zu stecken. 

Im Landtag kein 
Widerstand zu erwarten 
Dass der Vorstoss zur Reform 
der Parteienförderung im 
Landtag eine Mehrheit erhält, 
ist praktisch garantiert. Wie an-
hand der Initianten zu sehen 
ist, sind alle vier Landtagspar-
teien an Bord. Und da jede 
Gruppierung im gleichen 
Masse von der Erhöhung profi-
tiert, kann sich auch keiner be-
nachteiligt fühlen.  

Solange weiterhin nur vier 
Parteien im Landtag vertreten 
sind, belaufen sich die jährli-
chen Mehrkosten für die Staats-
kasse auf 100 000 Franken. 
«Dieser Betrag erscheint den 
Initianten im Rahm der Förde-
rung demokratischer Parteien – 
und damit für die Demokratie 
als Ganzes – als vertretbar», 
schliesst der Initiativtext. 

Der jährliche Pauschalbetrag für Parteien im Landtag soll von 55 000 Franken auf 80 000 Franken erhöht werden. Bild: Daniel Schwendener

Pfadfinder trotzen Hitzewelle und Taifun in der grossen Zeltstadt  
Das Weltpfadfinderlager in Südkorea wurde zu einer anspruchsvollen Herausforderung. Liechtensteins Delegation war darauf vorbereitet. 

Zuerst die Hitzewelle, bei der 
mehrere Hundert Teilneh -
mende kollabiert sind, und nun 
müssen wegen der Taifunwar-
nung alle den Lagerplatz Rich-
tung Seoul verlassen. Obwohl 
es aussergewöhnliche Umstän-
de sind, welche die Teilneh-
menden des World Scout Jam-
borees in Südkorea zurzeit 
 erleben, kann Liechtensteins 
Delegationsleitung die Situa -
tion mit Humor nehmen. Ohne 
dabei die grosse Verantwortung 
zu vergessen, die angesichts der 
73 anvertrauten Teilnehmen-
den auf ihren Schultern lastet. 

Liechtensteiner haben sich 
mit Vorreise akklimatisiert 
«Wenigstens haben wir zu Hau-
se dann eine gute Geschichte zu 
erzählen», lachen Livio Kaiser 
und Rebecca Senti. «Wir sind 
selber etwas überrascht, wie ge-
lassen wir sind. Das liegt sicher 
auch daran, dass alle in der De-
legation das grosse Abenteuer 
annehmen und unser Leiter-
team gute Arbeit leistet.» Die 
intensive Vorbereitung im Vor-
feld hat ebenfalls geholfen. 
Schon vor der Abreise wurden 
die Jugendlichen bei mehreren 
Treffen darauf hingewiesen, 
dass es heiss werden könnte 
und Unwetter möglich sind. 

Das eine hat sich, das andere 
wird sich noch bewahrheiten. 

Grosse Delegationen wie 
Grossbritannien, die USA und 
andere Nationen haben bereits 
vor dem Abbruch des Weltpfad-
finderlagers ihre Mitglieder aus 
der temporären Zeltstadt mit 
über 43 000 «Einwohnern» 
abgezogen, weil sie ihnen die 
anspruchsvolle Situation nicht 

mehr zumuten wollten. Liech-
tensteins Delegation hat hinge-
gen keine Zwischenfälle oder 
Hospitalisierungen zu bekla-
gen. Im Gegenteil: Auf Saeman-
geum wurden schöne Tage er-
lebt. Nach einer turbulenten 
Startphase war es den Organi-
satoren gelungen, mehr Abküh-
lungsmöglichkeiten zur Verfü-
gung zu stellen und die Bedin-

gungen zu verbessern. «Ein 
Vorteil im Gegensatz zu ande-
ren Delegationen war be-
stimmt, dass wir eine Vorreise 
in Südkorea gemacht haben 
und uns so nach und nach an 
die Hitze gewöhnen konnten», 
erklärt Rebecca Senti. Sowohl 
die Leiter als auch die Teilneh-
menden haben darauf geachtet, 
dass sie stets genügend trinken. 

Wenn von den Organisatoren 
Programmpunkte abgesagt 
wurden, haben die Liechten-
steiner von sich aus den 
Kontakt mit Pfadfindern aus 
anderen Ländern gesucht und 
sich selbstständig beschäftigt. 
Auch der Kulturtag, an dem alle 
Nationen ihre Heimat vorstel-
len, wurde wie vorgesehen ze-
lebriert. «Das, was sich unsere 
Jugendlichen für das Jamboree 
vorgenommen haben, zum Bei-
spiel reichlich neue Freunde zu 
finden und so viel wie möglich 
zu erleben, haben sie auch in 
der Hälfte der Zeit erreicht.» 

Die nächsten Tage werden 
in Seoul verbracht 
Den letzten Abend auf dem 
Jamboree-Lagerplatz hat Liech-
tensteins Delegation im eige-
nen Foodhouse mit einem ge-
meinsamen Abendessen ver-
bracht. Heute, zwei Tage bevor 
der Taifun den Lagerplatz vo-
raussichtlich erreichen wird, 
siedeln die Pfadfinder in ein 
Hotel in Seoul über, um sich in 
Sicherheit zu begeben.  

Wie es nun im Detail weiter-
geht, kann die Delegationslei-
tung noch nicht genau beant-
worten. Doch Livio Kaiser führt 
aus: «Die Organisatoren des 
Jamborees sind bemüht, dass 

weiterhin ein Programm ange-
boten wird und internationale 
Begegnungen stattfinden.» An-
gesichts der logistischen He-
rausforderungen werden die 
Liechtensteiner nun voraus-
sichtlich mehr unter sich sein, 
als es auf dem Lagerplatz der 
Fall gewesen wäre. Da alle De-
legationen vorerst in oder um 
die Hauptstadt untergebracht 
werden, wird es dennoch zu 
weiteren Begegnungen mit 
Pfadfindern aus der ganzen 
Welt kommen. Ganz im Sinne 
des Jamborees, das alle vier Jah-
re eine friedliche Zusammen-
kunft unter Jugendlichen aus al-
len Kulturen zum Ziel hat.  

Liechtensteins Pfadfinder 
und Pfadfinderinnen werden 
Südkorea infolge der Bedin -
gungen nicht früher als vorge-
sehen verlassen. Die Delega -
tion möchte weiterhin das 
Beste aus der Situation machen. 
Wenn die Teilnehmenden am 
15. August in die Heimat zu-
rückfliegen, werden sie das 
nicht nur mit noch mehr span-
nenden Geschichten tun, son-
dern auch mit der Bestätigung, 
dass sie ihrem Leitsatz «allzeit 
bereit» auch in Extremsituatio-
nen treu bleiben. 
 
Gary KaufmannLiechtensteins Jamboree-Delegation bereitete sich vor der Abreise auf den Regen vor. Bild: PPL


